Essay
“Wozu lernen wir Deutsch?”
(G. Kilep, S.Martin)

Schon 4 Jahre bin ich hier im Stadtzentrum. Das ist nicht sehr lange für ein Denkmal. Ich war ein Dichter und ein Übersetzer. Gedichte  von H. Heine, F. Schiller, J.W. von Goethe habe ich ins Russische übersetzt. Mein Leben ist mit dem russischen Brjansk und mit München in Deutschland  verbunden.  


J.W. von Goethe sagte einmal: “Wer eine Fremdsprache nicht kennt, weiβ nichts von seiner eigenen”. Und was meinen die Leute, die hier auf den Bänken sitzen  und denen ich zuhöre?


Ein junges schönes Mädchen auf der Bank unter mir liest etwas Spannendes. Aha, das ist “Eugen Onegin”, der Briefroman von A.S.Puschkin. Das Mädchen will  Schauspielerin werden. Es studiert in der  Theaterschule und legt die Prüfung auf Deutsch ab. Es ist nicht leicht, weil zuerst   „Tatjans Brief an Onegin” ins Deutsche übersetzt werden muss. Ich höre die ersten Zeilen: 

“Ich schreibe an Ihnen – na und?
Was kann ich noch sagen?

Ich weiβ, das Sie mich jetzt verachten werden.
Sollten Sie doch mein unglückliches Schicksal

ein bisschen bedauern, dann verlassen Sie mich nicht!...”

Das Mädchen übersetzt den ganzen Brief, um später die Hauptrolle zu spielen.  Ob sie wohl auch den Briefroman des großen deutschen Dichters Goethe “Leiden des jungen Werthers” im 0riginal liest? Vielleicht ....?

Plaudernde Jungen gehen vorbei, kehren dann um  und setzen sich auch auf eine Bank. Sie sind  guter Laune und sprechen lebhaft miteinander. Sie sprechen über ihre bevorstehende Reise nach Deutschland. In ihrem Lyzeum gibt es traditionell einen Schüleraustausch. Die Schüler haben Kontakt mit Jugendlichen aus Deutschland. In diesem Jahr fahren die Jungen nach Erfurt. Natürlich hoffen sie, ihre  Sprachkenntnisse zu verbessern. Aber sie bekommen auch einen Einblick in die Kultur des Landes, lernen den Alltag in ihrer Gastfamilie kennen, ein anderes Schulsystem und erleben vor allem, wie Gleichaltrige in Deutschland leben, was sie denken und wie sie lernen. Klischeevorstellungen und Vorurteile werden durch das Miteinander korrigiert. Das ist auch ein Beitrag zur Völkerverständigung.

“Es ist schon wichtig, Fremdsprachen zu  lernen,“  - sagt  plötzlich eine Studentin zu ihrer Freundin, die auf einer anderen Bank sitzt. „Ich werde in  Frankfurt am Main als Au – pair – Mädchen arbeiten, dabei meine Deutschkenntnisse erweitern und auch mein Taschengeld verdienen. Anschließend möchte ich  vielleicht in einer deutschen Firma arbeiten, Erfahrungen sammeln, um  vielleicht einmal viel Geld verdienen zu können. Ich brauche Deutsch, um Karriere zu machen…”

Täglich höre ich von meinem Podest herab die unterschiedlichsten Gespräche. Die Zeit vergeht wie im Fluge.

Es ist Abend. Die Fenster der Nachbarhäuser sind erleuchtet. Neben mir steht das Bauwerk. Wir sind Namensbrüder. Es ist “die Tjuttschev-Bibliothek”. Dort im deutschen Lesesaal sitzt eine Deutschlehrerin. Sie liest viele Bücher, blättert in den Zeitungen und in den Zeitschriften, um sich auf eine interessante Stunde vorzubereiten. Die Lehrerin macht Notizen, liest Fuβnoten, schreibt Kommentare, sucht Fotos, hört Musik, liest, ... sie schreibt pausenlos…Aber was schreibt sie? Oh! Das ist konkrete Poesie. Sehr interessant für mich. Weder ich noch Goethe dichteten so.

 Ich lese: 

Inhaltsreiche Bücher

im deutschen Lesesaal,

schöne, bunte Blätter:

Goethe, Schiller und moderne Poesie.

Mozarts, Bachs Musik,
der Film, der “Braut” heiβt.

Die Feste und Bräuche des deutschen Volkes.

Liebe, Leben, Kultur und Geschichte.

Meine Träume – 

eine Reise nach Deutschland,

interessante Stunden, 

Spaβ bei der Arbeit…

Prima!

Es wird dunkel. Eine Nachtigall schlägt. Ein junges Paar geht noch spazieren. Sie kommen näher, und ich erfahre, dass sie in den Flitterwochen sind und morgen nach Weimar fahren werden. Ist der Mann Schriftsteller oder schreibt seine Frau vielleicht? Weimar ist die Stadt der  deutschen Klassik, die mit den berühmten deutschen Dichtern Goethe und Schiller verbunden ist. Sie werden dort viel zu sehen haben.

Dieser Tag ist vergangen. Ein ungewöhnlicher Tag ist in meinem Leben! 
Der erste Morgensonnenstrahl weckt mich. Ich denke an die Menschen, die hier gestern sprachen. Wunderbar, dass diese Leute in Brjansk leben. Sie möchten Deutsch lernen. Sie wissen, dass das Erlernen von Fremdsprachen wichtig ist.

 Die Brjansker sind mit Goethe einverstanden. 

„Wer eine Fremdsprache nicht kennt, weiβ nichts von seiner eigenen”.



